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Eine lebendige und wider-
standsfähige Demokratie 
braucht Menschen, die persön-

liche wie öffentliche Beziehungen 
aufbauen und pflegen. Genau hier 
setzt Community Organizing (CO) 
an. Im Kern geht es darum, Prozesse 
des Mächtig-Werdens – des Empo-
werments – von Einzelnen und 
Gruppen zu ermöglichen. Menschen 
werden handlungsfähig, wenn 
sie sich zusammenschließen und 
gemeinsam aktiv werden. Für das 
Community Organizing folgt daraus 
ein weiterer entscheidender Schritt: 
Damit kollektives Handeln über den 
Moment hinaus Wirkung entfaltet, 
müssen Strukturen und Organisa-
tionen entstehen, die langfristig 
tragen. 

Die vorliegende Neubearbeitung 
des erstmals im Jahr 2014 veröffent-
lichten Handbuchs versteht sich als 
Weiterentwicklung, nicht als bloße 
Fortschreibung. Das Handbuch ist 
deutlich gewachsen und umfasst 
jetzt drei große Bereiche. Im Kapitel 
»Theorie und Geschichte« stellen die 
Autorinnen und Autoren die Grund-
lagen des Community Organizing, 
seine historischen Wurzeln und 
aktuellen theoretischen Bezüge vor. 
Im Kapitel »Organizing im Prozess« 
steht die Verbindung des CO zur 
Gemeinwesenarbeit und der Sozia-
len Arbeit im Mittelpunkt. Themen 

sind unter anderem: Was macht 
Organizing transformativ? Wie wird 
es an Hochschulen gelehrt? Und 
welche Grundhaltungen prägen das 
Selbstverständnis 
im Organizing? 
Im sich anschlie-
ßenden ausführ-
lichen Praxisteil 
des Handbuchs 
werfen verschie-
dene Autorinnen 
und Autoren einen 
lebendigen Blick 
auf die bunte CO-
Praxis in Deutsch-
land und darüber 
hinaus. Sie reicht 
von der Arbeit mit 
Jugendlichen über 
Gesundheitsiniti-
ativen und Demo-
kratieprojekte bis 
hin zu Fragen des 
Wohnens. Unter-
schiedliche Trägerkonstellationen 
und diverse Zielgruppen verdeutli-
chen dabei die breite Anschlussfä-
higkeit der Methode. 

Die Idee des Community Organi-
zing wurde in der ersten Hälfte des 
20. Jahrhunderts von Saul David 
Alinsky in den USA entwickelt. Alin-
sky erlangte schon zu Lebzeiten lan-
desweite Berühmtheit durch seine 
Arbeit in verschiedenen Stadtteilen 

I n f o r m a t i o n e n  d e r  S t i f t u n g  M i t a r b e i t

Community Organizing ist Organisationsarbeit in Stadtteilen, Städten oder 
Regionen. Durch den Aufbau einer Beziehungskultur und durch gemein-
sames Handeln tragen Bürgerinnen und Bürger zur Lösung von Problemen 
in ihrem eigenen Lebensumfeld bei. Community Organizing ist dabei stets 
den Prinzipien von Demokratie, Partizipation und Selbstbestimmung 
verpflichtet. Ein gemeinsam vom Forum für Community Organizing (FOCO) 
und der Stiftung Mitarbeit herausgegebenes Handbuch stellt nun das 
demokratische und aktivierende Potential der Methode in einer vollständig 
überarbeiteten Neuauflage vor.    

Community Organizing:    
Empowerment für die Demokratie

www.buergergesellschaft.de · www.mitarbeit.de · www.netzwerk-demokratie-und-beteiligung.de
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   Neuerscheinung
von Chicago. Mithilfe von Bürgerfo-
ren, unter deren Dach sich die vor 
Ort vorhandenen Einrichtungen, 
Vereine und Organisationen zusam-
menschlossen, verbesserte er gegen 
viele Widerstände die Lebensbedin-
gungen der dort in prekären Verhält-
nissen lebenden und arbeitenden 
Menschen. Das Buch stellt die 
Person Saul Alinsky und sein Wirken 
im historischen Kontext vor. 

Der von Alinsky in den USA ent-
wickelte radikal-demokratische 
Ansatz blieb in Deutschland lange 
Zeit unbekannt. Erst Anfang der 
1970erJahre begann die von ihm 
entwickelte Methode im Kontext 
der Gemeinwesenarbeit auch hier-
zulande Fuß zu fassen. Doch erst 

seit den 1990er 
Jahren gibt 
es ernsthafte 
praktische Ver-
suche, Alinskys 
Konzept auf die 
spezifischen 
Bedingungen 
in der Bundes-
republik zu 
übertragen. 
Lothar Stock 
zeichnet in 
seinem Beitrag 
die Entwicklung 
in Deutschland 
nach. 

Community 
Organizing 
stellt die 
Machtfrage. 

Folgerichtig gehört Macht zu den 
Schlüsselbegriffen von CO. Der 
Begriff ist dabei nicht negativ 
besetzt, im Gegenteil: Ziel im Com-
munity Organizing ist es immer, 
möglichst viele Menschen und 
Organisationen zusammenzu-
bringen, um gemeinsam 
stärker zu werden und 
vor Ort asymmetrische 

(Fortsetzung auf Seite 2)

Handbuch  
Community Organizing
Geschichte, Theorie und Praxis
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Handbuch 
Aktivierende Befragung  

Aktivierende Befragung ist 
kommunikatives Handeln 
und unterscheidet sich damit 

von anderen Umfrage-
formen, die ausschließ-
lich der Datenerhebung 
dienen. Sie ist ein 
Beitrag zur Demokra-
tieentwicklung, weil 
sie sich vor allem an 
jene Gruppen richtet, 
die bei anderen Betei-
ligungsprozessen zu 
kurz kommen oder nicht 
beachtet werden. Sie 
ist aufsuchende Arbeit 
und setzt in der Lebenswelt der 
Menschen ein. Maria Lüttringhaus 
und Hille Richers werfen zunächst 

Aktivierende Befragung ist eine Methode, die in der Gemeinwesenarbeit 
entwickelt wurde. Die Bürgerinnen und Bürger eines Wohngebiets oder 
Stadtteils werden nicht nur nach ihren Meinungen und Einstellungen 
befragt, sondern gleichzeitig dazu angeregt und ermutigt, aktiv zu werden, 
für ihre Interessen einzutreten und bei der Lösung von Problemen im 
Gemeinwesen mitzuwirken. 

einen Blick auf die Entstehung der 
Methode, diskutieren ihre Mög-
lichkeiten und Grenzen und geben 

zahlreiche Tipps und Anre-
gungen für die Durchfüh-
rung. Im Anhang finden 
sich Arbeitsmaterialien, 
Literaturhinweise und 
Internettipps.

Maria Lüttringhaus, Hille 
Richers: Handbuch Aktivie-
rende Befragung. Konzepte, 
Erfahrungen, Tipps für die 
Praxis. Bonn 2022, Arbeits-
hilfen für Selbsthilfe- und 
Bürgerinitiativen Nr. 29, 5. 

Auflage, 260 S., ISBN 978-3-928053-
82-2, zu beziehen über den Buchhan-
del oder www.mitarbeit.de

  Konzepte, Erfahrungen, Tipps für die Praxis 

Machtverteilung aufzubrechen. 
Auch wenn Community Organi-
zing im Grundsatz auf Kooperation 
angelegt ist, sind Konflikte geradezu 
dessen Lebenselixier. CO ist eine 
konfliktorientierte Methode, was 
jedoch nicht mit einem aggressiven 
oder gar destruktiven Vorgehen 
gleichgesetzt werden darf, wie dies 
oft kritisch gegenüber CO eingewen-
det wird. Neben einer guten Strate-
gieplanung spielen deshalb Konflikt-
taktiken im Community Organizing 
eine wichtige Rolle, wie im Buch 
gezeigt wird. 

Bürgerplattformen vereinen 
Gruppen der Zivilgesellschaft, die 
gemeinsam für Verbesserungen in 
ihrer Nachbarschaft eintreten. Das 
übergeordnete Ziel ist die Selbst-
befähigung zur aktiven politischen 
Mitgestaltung in der Nachbarschaft. 
Wie dieser Prozess gelingen kann 
und welche guten Beispiele es gibt, 
zeigt Tobias Meier in seinem Beitrag. 

Über das Zusammenspiel von 
Haupt- und Ehrenamt im Rahmen 
von Community Organizing und 
welche Ressourcen und Rahmenbe-
dingungen dafür nötig sind, berich-
tet Anne-Marie Marx anhand eines 
erfolgreichen Beispiels aus Saarbrü-
cken. 

Wie es auf der Ebene des Quar-
tiers möglich wird, Gemeinwesen-
arbeit und Community Organizing 
produktiv miteinander zu verbinden 
und welche Chancen und Heraus-
forderungen es beispielsweise in der 
aktivierenden Arbeit mit Mieter/
innen gibt, erläutert Tom Liebelt in 
seinem Beitrag.

In der Geschichte des CO ist die 
Sicherung einer möglichst unabhän-
gigen Finanzierung schon immer 
von zentraler Bedeutung. Welche 
verschiedenen Finanzierungs- und 
Förderungsmöglichkeiten es im Feld 
gibt und wie Fundraising im Kontext 
von CO-Prozessen gelingen kann, 
erklärt Hille Richers. 

Stiftung Mitarbeit & FOCO e.V. 
(Hrsg.): Handbuch Community 
Organizing. Geschichte, Theorie und 
Praxis. Bonn 2025, Arbeitshilfen für 
Selbsthilfe- und Bürgerinitiativen Nr. 
46, Verlag Stiftung Mitarbeit, 376 S., 
ISBN 978-3-941143-53-1, zu bezie-
hen über den Buchhandel oder  
www.mitarbeit.de   

(Fortsetzung von Seite 1)

»Community Organizing...«

Engagement in Aktion 

Die Publikation bietet mit 
mehr als zwanzig Beiträgen 
von unterschied-

lichen Autorinnen und 
Autoren einen hand-
lungsorientierten und 
fachkompetenten Über-
blick über das kleine 
Einmaleins der Kam-
pagnenarbeit: Welche 
Voraussetzungen, 
Regeln, Stolpersteine, 
Herausforderungen gilt 
es zu beachten, um sich 
kampagnengerecht zu 
organisieren? Die Publikation richtet 
sich an alle gemeinnützigen Organi-

In der Praxis politischen und bürgerschaftlichen Engagements ist es immer 
wieder nötig, Kampagnen oder Aktionen zu organisieren. Doch was macht 
eine gute Kampagne aus? Und wie werde ich als Initiative überhaupt 
kampagnen- und strategiefähig? Die Publikation der Stiftung Mitarbeit in 
Kooperation mit der Bewegungsstiftung zeigt praxisnahe Wege zur erfolg-
reichen Kampagnenarbeit auf.

sationen, die mit Bordmitteln eigene 
Kampagnen und Aktionen initiieren 

und durchführen wollen 
und noch wenig Erfah-
rung haben. 

Stiftung Mitarbeit 
& Bewegungsstiftung 
(Hrsg.): Engagement 
in Aktion. Ratgeber für 
wirkungsvolle Kampa-
gnenführung. Bonn 2018, 
Arbeitshilfen für Selbst-
hilfe- und Bürgerinitia-
tiven Nr. 49, 149 S., ISBN 
978-3-941143-34-0, zu 

beziehen über den Buchhandel oder 
www.mitarbeit.de

  Ratgeber für wirkungsvolle Kampagnenführung 

https://www.mitarbeit.de/
https://www.mitarbeit.de/
https://www.mitarbeit.de/
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»Ich halte sehr viel von ausgelosten 
Bürgerräten«   

Frau Schmidt, gibt es so etwas wie 
eine demokratische Urerfahrung in 
Ihrem Leben, durch die Sie verstan-
den haben, dass Demokratie etwas 
Wichtiges ist?

Ich war einmal Vorsitzende einer 
Bürgerinitiative, die bei mir im 
Stadtteil einen betreuten Spielplatz 
für ältere Kinder einrichten wollte. 
Ich habe als Vorsitzende seinerzeit 
das erste Mal in meinem Leben eine 
Versammlung mit 160 Menschen 
leiten müssen. Die einen waren 
für den Spielplatz und die anderen 
waren dagegen. Als Vorsitzende 
ging ich davon aus, dass es vielleicht 
ein Jahr bis zur Eröffnung dauern 
würde; tatsächlich hat es sieben 
Jahre gedauert, bis dieser Spielplatz 
von mir eingeweiht werden konnte. 
Ich habe damals gelernt, wie kom-
pliziert Demokratie sein kann und 
worauf man alles achten muss. Von 
den Erfahrungen, die ich in dieser 
Bürgerinitiative gemacht habe, habe 
ich dann auch als Abgeordnete profi-
tiert. 

In einer neuen Gesprächsreihe stellen wir ab sofort die Kuratorinnen und 
Kuratoren der Stiftung Mitarbeit und ihre Sicht auf aktuelle Herausforde-
rungen in Politik und Gesellschaft vor. Renate Schmidt gehört seit vielen 
Jahren dem Kuratorium der Stiftung Mitarbeit an. Sie war von 1980 bis 1994 
und dann von 2005 bis 2009 Mitglied des Deutschen Bundestages, von 1994 
bis 2002 zudem Abgeordnete im Bayerischen Landtag. Von 1990 bis 1994 
war Renate Schmidt Vizepräsidentin des Deutschen Bundestages, von 2002 
bis 2005 Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und Jugend. 

Wenn Sie nach vorne schauen: 
Was wäre aus Ihrer Sicht für die Ent-
wicklung der Demokratie wichtig? 

Die Menschen halten unsere 
Lebensform trotz aller Kritik für ver-
nünftig und lebenswert. Es wird eine 
parlamentarische Demokratie blei-
ben, getragen von Parteien. Aber ich 
glaube, dass diese parlamentarische 
Demokratie der Ergänzung bedarf. 
Ich halte sehr viel von ausgelosten 
Bürgerräten. Das ist eine der demo-
kratischsten Möglichkeiten, die es 
überhaupt gibt. Etwas Unbestechli-
cheres als das Los gibt es nicht. Jede 
und jeder hat die Möglichkeit – das 
Glück oder Pech, je nachdem wie es 
die Betroffenen jeweils sehen – in 
einem solchen Bürgerrat mitzuwir-
ken, sich eines bestimmten Pro-
blems anzunehmen und gemeinsam 
mit den übrigen Beteiligten Empfeh-
lungen für die politischen Entschei-
dungsträger zu erarbeiten. Wichtig 
ist, dass das Parlament über solche 
Empfehlungen nicht einfach hin-
weggehen kann. Die Abgeordneten 
müssen vielmehr sagen und begrün-

     Stiftung Mitarbeit im Gespräch mit Renate Schmidt den, was sie von den Empfehlungen 
übernehmen und was nicht. Solche 
partizipativen Ergänzungen unserer 
Demokratie brauchen wir. 

Gibt es gesellschaftliche Konflikte, 
die Sie während Ihrer politischen 
Laufbahn bis heute begleiten? 

Ich habe mit dem Bayerischen 
Rundfunk einen Podcast aufgenom-
men, der heißt »Die Entscheidung« 
und widmet sich Problemen aus der 
Vergangenheit, die auch heute noch 
ein Problem sind. In meinem Fall 
ging es um die Asyldebatte 1993, 
das ist über 30 Jahre her. Der Sender 
hat mir das Protokoll der damaligen 
Debatte zugeschickt, die zwölf oder 
dreizehn Stunden gedauert hat. Sehr 
viele Abgeordnete wollten etwas 
sagen, auch die Renate Schmidt. Ich 
könnte diese Rede mit ganz wenigen 
Korrekturen heute wieder halten. 
Wir haben uns damals gestritten 
bis zum geht nicht mehr. Aber das 
war ein guter Streit. Die Menschen 
hatten den Eindruck, den Beteiligten 
geht es um etwas. Sowohl denjeni-
gen, die gesagt haben, der Artikel 16 
muss unverändert bleiben als auch 
denjenigen, die gesagt haben, das 
schaffen wir nicht. Man hatte den 
Eindruck, bei diesem Streit ging es 
wirklich um die Sache. Die Sorgen 
der Menschen wurden auf beiden 
Seiten aufgenommen, ihnen wurde 
im Parlament Gehör verschafft. Die 
gesamte Debatte ist wirklich inte-
ressant und es lohnt sich, sie noch 
mal nachzulesen. 

Die Kinder- und Jugendbetei-
ligung ist auch ein Element der 
Demokratie. Wie denken Sie darü-
ber? 

Wir leben in einer Gesellschaft, 
die immer älter wird. Die Interessen 
der Älteren werden immer wichtiger. 
Wer kann heute noch gegen Rentne-
rinnen und Rentner Politik machen? 
Aus meiner Sicht brauchen wir ein 
Wahlrecht von Geburt an, das bis 
zu einem bestimmten Alter von den 
Eltern ausgeübt würde. Das halte 
ich für einen guten demokratischen 
Weg. Unsere Demokratie würde 
davon profitieren, wenn diese rund 
15 Millionen Menschen in unserem 
Land wahlberechtigt wären. Ihre 
Interessen müssten dann mehr 
berücksichtigt werden, als dies 
heute der Fall ist. 

Das vollständige Gespräch im Netz 
unter www.mitarbeit.de.

https://www.mitarbeit.de/
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 Seminare und Workshops

Bestellseminare und  
Qualifizierungen
Die Stiftung Mitarbeit berät und 
unterstützt Initiativen, NGOs, Ver-
bände und Projektgruppen in Start-
phasen und Veränderungsprozes-
sen und vermittelt Schlüsselkom-
petenzen. Um die verschiedenen 
Akteure auf kommunaler Ebene 
bei der Stärkung von Bürgerbe-
teiligung und bürgerschaftlichem 
Engagement zu unterstützen und 
zu qualifizieren, bietet die Stiftung 
Mitarbeit neben den allgemein 
ausgeschriebenen Seminaren auch 
»Bestellseminare« an. Die Inhalte 
und die Dauer eines Bestellsemi-
nars werden speziell auf den jewei-
ligen Bedarf und die Interessen der 
anfragenden Gruppe zugeschnitten 
und angepasst. Darüber hinaus 
können Sie sich an uns wenden, 
wenn Sie auf der Suche nach Mode-
rator/innen oder Referent/innen 
sind, nach einer Organisationsbe-
ratung oder Prozessbegleitung zu 
Themen rund um das freiwillige 
Engagement und Fragen der Bür-
gerbeteiligung. 

Nähere Informationen bei Beate 
Moog (moog@mitarbeit.de) in der 
Bundesgeschäftsstelle

Seit einigen Jahren widmet sich die 
Online-Veranstaltungsreihe »Auf 
dem Weg in eine zukunftsorientiere 
Demokratie« aktuellen Themen und 
Herausforderungen demokratischer 
Beteiligung. In diesem Jahr geht 
es um die Frage, wie Beteiligung 
und transformative demokratische 
Praxis gestaltet sein müssen, um 
Handlungsstrategien für die gesell-
schaftliche Zukunft zu erarbeiten, 
tragfähig zu machen und umzuset-
zen. 

Die Stadtplaner/innen Petra Potz 
und Nils Scheffler beschäftigen sich 
mit der Frage, wie städtebauliche 

und nachbarschaftliche Strukturen 
zur Bewältigung von Einsamkeit 
beitragen können. Gemeinsam mit 
den Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern werden wir in der Veranstal-
tung (17. November 2025, 17.00–
18.30 Uhr, online) darauf schauen, 
welche Faktoren das Gefühl von 
Einsamkeit in Quartieren begün-
stigen und wie man ihnen durch 
bauliche Gestaltung, Infrastruktur, 
öffentlichen Räume und Angebote 
sozialer Teilhabe begegnen kann.
Nähere Informationen bei Sarah 
Riedel (riedel@mitarbeit.de) in der 
Bundesgeschäftsstelle 

					     Einsamkeit in Stadtteilen bekämpfen  
Lebendige Quartiere

Aktuelle sozial-ökologische Trans-
formationsprozesse gehen mit 
einem tiefgreifenden Wandel des 
gesellschaftlichen Zusammenle-
bens, aber auch der Formen des 
Wirtschaftens und Wirkens im 
öffentlichen Raum einher. Das 
Nachhaltigkeitszentrum Hagen 
möchte diesen Wandel als will-
kommene Veränderung erlebbar 
machen. Die Vorstandsvorsitzende 
des Vereins, Jessica Bönn, gibt im 
Rahmen der Online-Veranstal-
tungsreihe »Auf dem Weg in eine 
zukunftsorientierte Demokratie« 

(24. November 2025, 17.00–18.30 
Uhr, online) einen Einblick in die 
Genese, den partizipativen Ansatz 
und die praktische Arbeit des 
Nachhaltigkeitszentrums. Gemein-
sam werden wir den Blick richten 
auf Fragen nach den Chancen 
und Herausforderungen zivilge-
sellschaftlicher Akteure, die in 
Stadtquartieren Menschen zum 
Mitgestalten der Transformation 
bewegen möchten.

Nähere Informationen bei Sarah 
Riedel (riedel@mitarbeit.de) in der 
Bundesgeschäftsstelle 

					    Zivilgesellschaftlicher Impulsgeber für  
					     nachhaltige Quartiersentwicklung  

Nachhaltigkeitszentrum Hagen

Was macht gute Beteiligung aus? 
Und wie gelingen Beteiligungs- und 
Mitwirkungsprozesse auf kommu-
naler Ebene? Diese Fragen greift 
unser »QualitätsCheck Beteiligung 
& Mitwirkung« auf. Mit dem »Qua-
litätsCheck« entsteht ein Instru-
ment, das Einwohnerinnen und 
Einwohner sowie Vertreterinnen 
und Vertreter aus Zivilgesellschaft, 
Verwaltung und Politik bei der 
Realisierung und Umsetzung von 
Beteiligungs-, Mitwirkungs- und 
Kooperationsprozessen auf kom-
munaler Ebene unterstützt. Von 
Januar 2026 bis August 2026 wird 
der »QualitätsCheck« nun in acht 

»QualitätsCheck Beteiligung und  
Mitwirkung« startet in die Erprobung

bis zehn ausgewählten Prozessen 
im Rahmen des »Netzwerk Demo-
kratie und Beteiligung« erprobt. 
Haben Sie Interesse dabei zu sein? 
Die Bewerbungsphase startet 
im November 2025. Der »Quali-
tätsCheck Beteiligung & Mitwir-
kung« wurde durch die Stiftung 
Mitarbeit auf Basis einer Koopera-
tion mit dem Sächsischen Staatsmi-
nisterium für Soziales, Gesundheit 
und Gesellschaftlichen Zusammen-
halt erarbeitet.

Nähere Informationen bei Marion 
Stock (stock@mitarbeit.de) in der 
Bundesgeschäftsstelle     

https://www.mitarbeit.de/
https://www.buergergesellschaft.de/
https://www.netzwerk-demokratie-und-beteiligung.de/

